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f ^a£ft So^anneé xxin.

hercorgegangen, f(abe

id) eerfudjt, midi nie
bacon 3U trennen".
Unb meiter : „Die Be»

rührungen mit bent

Dolt, mie t>iel ©roft
finbe id; barin!"

Sdjon als Sergeant
hat er bas ©rauen bes

Krieges erlebt. Wo er

fpäter bintam, herrfd)»
te Scbrecîen, in ©rie»
d)enlanb fjwtger, im
hfeiligen Sanb, fpäter
in Korbafrifa Krieg.
1945 übernahm er bie

porifer Kuntiatur. ©r
forgte für ©efangene
unb Dermunbete ©r

mütigteit cermechfeln. Bauernerbe unb biplomati»
fd)e Sd)ule floffen in feiner Klugheit jufammen.
21 Is patriard) ftellte er fid) feinen Denejianern
nor als ein lïïann „mit ein menig gefunbem Dien»

fdjencerftanb, bem fiti) bie Dinge fd)nell unb tlar
enthüllen". Dorher 3äl)lte er eine gute ©efunbheit,

nachher eine Knlage
3ur HIenfd)enliebe als
befonbere ©igenarten
auf. Diefe bret Dinge
im Sinne bes pap»
ftes cerftanben, erge»
ben: alles ift Katur
unb ©nabe 3ugleid);
bie ©efunbheit, meldje

Kraft, gähigteit, Un»

ermüblichteit für bie

2lufgabe oerleiht, ber

gefunbe Derftanb, ber

bie Dinge meiftert, unb
bie Keigung 3ur Sie»

be, meldje bie Kid)»
tung beftimmt. Seine

^römmigteit mar tief
begrünbet unb einfach,
©r liebte ben Kofen»
trans. f}n feinem geift»

liehen ©eftament aber

finbet fich ber ent»

fdjiebene Ejimneis auf
bas Wefentlid)e, auf
bas ©oangelium, bas

Krebo unb bie h)eilige

Kteffe. „Die tDelt ift mad) gemorben", fd)reibt er

in feinen Kothen, „gan3 allmählich mirb bie reine
Sehre ber Kirche ben U)eg in bie ©emiffen ber

Ulenfdjen finben."
211s ber Pfarrer ber IDelt im Sterben lag, ftan»

ben nicht nur bie photoreporter fd)u§bereit unter
feinem Jenfter. Diet ©age lang miberftanb fein
fjers ber Sdjmächung burd) ben Blutoerluft. Dier
©age lang mar ber petersplaij ein Wallfahrtsort.
Die îleugier mürbe hinmeggefd)memmt con ber

©rauer, bem ITtitleib, ber Bemunberung, ber Siebe.

21uf einmal mar es mieber offenbar gemorben, baf;
bas ©hriftentum bie Welt erobern fann. Dier 2a^'-
re feines pontifitates haben genügt, um 3U 3eigen,

mie fetjr bie W(enfd)en heute mie je, nach einer ©in»
heit unter ©ottes Rührung hungern. W.K.

Der pfarrer ber Welt, mürbe er genannt, ber als
Bauernbub 2lngeIo ©iufeppe Koncalli im Dorf
Sotto il monte bei Bergamo aufmud)s. Der Semi»

narift, Sefretär, UTilitärfaplan, Bifdjof, Difitator,
21poftoIifd)er Delegat, Zluntius, patriarch, Karbt«
nal unb papft hat fein hjeimatborf nid)t oergeffen,

ja mehr nod) : nid)t
cerlaffen. Die Kothen
feines ©agebudjes finb
coll con heimifdjen
©rinnerungen : „21us
ber 2lrmut unb ©nge
con Sotto il monte

mufjte, bie Welt be»

barf ber Siebe, bes Sädjelns, bes beglichen tjanb»
ausftrecîens unb her3haften gugreifens. 21 Is er

bas gmeite Datifanifdje Kon3il einberief, rätfeite
man, ob es ein Unionsfon3il ober ein paftorales
merben follte. 2lls ob im Sinne bes päpftes nicht
beibes 3ufammengefallen märe: ©in £jirt unb eine

Ejerbe! triebe mar ihm mehr als eine fittlid;e Kot»

menbigîeit, nämlid) bie Dollenbung bes ©hriften»
turns.

Der papft glaubte an bie Uceb^in ber Barm»
hergigfeit. ©r Utclt nid)ts oon Bannflüchen. Die

riefigen Settern ber grojjen Leitungen, bie feinen
©ob oerfünbeten, be3eid)neten ihn als papft ber

©üte. Uber man mürbe perfon unb ITtiffion 30=
bannes XXIII. cöllig oerfennen, mollte man bie»

fe ©üte mit Kachgiebigteit, ©emäbrenlaffen, ©ut»

f Papst Johannes xxili.

hervorgegangen, habe

ich versucht, mich nie
davon zu trennen".
Und weiter: „Die
Berührungen mit dem

Volk, wie viel Trost
finde ich darin!"

Schon als Sergeant
hat er das Grauen des

Krieges erlebt. Wo er

später hinkam, herrschte

Schrecken, in
Griechenland Hunger, im
Heiligen Sand, später
in Nordasrika Krieg,
ly-ps übernahm er die

pariser Nuntiatur. Er
sorgte für Gefangene
und Verwundete Er

mütigkeit verwechseln. Bauernerbe und diplomatische

Schule flössen in seiner Klugheit zusammen.
Als Patriarch stellte er sich seinen Venezianern
vor als ein Mann „mit ein wenig gesundem
Menschenverstand, dem sich die Dinge schnell und klar
enthüllen". Vorher zählte er eine gute Gesundheit,

nachher eine Anlage
zur Menschenliebe als
besondere Eigenarten
auf. Diese drei Dinge
im Sinne des Papstes

verstanden, ergeben:

alles ist Natur
und Gnade zugleich;
die Gesundheit, welche

Kraft, Zähigkeit,
Unermüdlichkeit für die

Aufgabe verleiht, der

gesunde verstand, der

die Dinge meistert, und
die Neigung zur Siebe,

welche die Richtung

bestimmt. Seine

Frömmigkeit war tief
begründet und einfach.

Lr liebte den Rosenkranz.

In seinem
geistlichen Testament aber

findet sich der

entschiedene Hinweis auf
das Wesentliche, auf
das Evangelium, das

Kredo und die heilige
Messe. „Die Welt ist wach geworden", schreibt er

in seinen Notizen, „ganz allmählich wird die reine
Lehre der Kirche den Weg in die Gewissen der

Menschen finden."
Als der Pfarrer der Welt im Sterben lag, standen

nicht nur die Photoreporter schußbereit unter
seinem Fenster, vier Tage lang widerstand sein

Herz der Schwächung durch den Blutverlust, vier
Tage lang war der petersxlatz ein Wallfahrtsort.
Die Neugier wurde hinweggeschwemmt von der

Trauer, dem Mitleid, der Bewunderung, der Siebe.

Auf einmal war es wieder offenbar geworden, daß
das Christentum die Welt erobern kann. Vier Jab-
re seines pontifikates haben genügt, um zu zeigen,
wie sehr die Menschen heute wie je, nach einer Einheit

unter Gottes Führung hungern. W.R.

Der Pfarrer der Welt, wurde er genannt, der als
Bauernbub Angela Giuseppe Roncalli im Dorf
Sotto il monte bei Bergamo auswuchs. Der
Seminarist, Sekretär, Militärkaplan, Bischof, visitator,
Apostolischer Delegat, Nuntius, Patriarch, Kardinal

und Papst hat sein Heimatdorf nicht vergessen,

ja mehr noch: nicht
verlassen. Die Notizen
seines Tagebuches sind

voll von heimischen

Erinnerungen: „Aus
der Armut und Enge
von Sotto il monte

wußte, die Welt
bedarf der Liebe, des Lächelns, des herzlichen
Handausstreckens und herzhasten Zugreifen?. Als er

das Zweite Vatikanische Konzil einberief, rätselte

man, ob es ein Unionskonzil oder ein pastorales
werden sollte. Als ob im Sinne des Papstes nicht
beides zusammengefallen wäre: Ein Hirt und eine

Herde! Friede war ihm mehr als eine sittliche
Notwendigkeit, nämlich die Vollendung des Christentums.

Der Papst glaubte an die Medizin der

Barmherzigkeit. Er hielt nichts von Bannflüchen. Die

riesigen kettern der großen Zeitungen, die seinen
Tod verkündeten, bezeichneten ihn als Papst der

Güte. Aber man würde Person und Mission
Johannes XXIII. völlig verkennen, wollte man diese

Güte mit Nachgiebigkeit, Gewährenlassen, Gut-
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